
52 Verwaltungsrundschau 2/85 

Professor Dr. Hans-Ulrich Derlien und Dipl.-Pol. Hans Pete; . 
Müller, Bamberg · . · 

Das Wachstum 
der Ministerialbürokratie: 
Führungspositionen der 
Bundesministerien 1949-1983 

1. Vorbemerkung 

Periodisch wendet sich die veröffentlichte Bürokratiekritik 
auch dem_ pers?nellen Wac~stum der öffentlichen Verwaltung 
zu, refle~1ert diese Expansion doch vermeintlich am deutlich-
~ten Parkin~ons Gesetz~. Auch die parlamentarische Opposi-
tion kontrolliert gelegentlich - neben ihrer Mitwirkung bei der 
S~~llenbe~illigung im Haushaltsausschuß - die Stellenzu-
wachs~ einzelner Ressorts in Anfragen an die Regierung, 
d~nn d1_~ personelle Vergröß~rung der Exekutive bedeutet j~ 
ein~ Starkung deren l_nformat1onsverarbeitungskapazität oder 
-: 1m w_eb~rschen Sinne - des Herrschaftsstabes. Langfri~ 
st1ge Ze1tre1hen_ der perso~~llen Entwicklung der öffentlichen 
V_erwaltu~g basieren dabei 1. d. R. auf der amtlichen Statistik2 
d~e al(e~din~s unter der Kategorie „allgemeine Staatsführung~ 
die Min1stenalverwaltung nur undifferenziert erfaßt. 

Die folgende Untersuchung ~schrei_bt _auf der. Basis der 
Haushaltspläne des Bundes die quant1tat1ve Entwicklung der 

. Planstellen von Staatssekretären (STS), Ministerialdirektoren 
(MD), Ministerialdirigenten (MDg), Ministerialräten (MR) und 
außertariflichen Angestellten (ATA). Berücksichtigt wurden 
die Bundesministerien sowie das Bundespresse- und Infor-
mationsamt (BPA) und die Ständige Vertretung der Bundesre-
publik in der DDR. Nicht berücksichtigt werden konnte das 
BMPost, da laut § 3 des Postverwaltungsgesetzes das Post-
vermögen als Sondervermögen des Bundes eine eigene 
Haushalts- und Rechnungsführung besitzt und daher in den 
Bundeshaushaltsplänen keine Angaben über die Planstellen 
des BMPost gemacht werden3• Ebenfalls nicht berücksichtigt 
werden konnte das Haushaltsjahr 1949, das vom 21.9.1949 
bis 31. 3. 1950 dauerte, da für die Verwaltungen, die bereits 
im Vereinigten Wirtschaftsgebiet bestanden, eigene Haus• 
haltspläne gültig waren und daher im Haushalt 1949 nicht 
erwähnt wurden . 

. II. Die Entwicklung der Ressortstruktur 

Auffällig an der Entwicklung der Bundesministerien ist, daß 
sich ihre Zahl innerhalb von 12 Jahren bis zur Höchstzahl von 
21 (incl. BMPost) im Jahre 1962 steigerte. Dieser Stand blieb 
stabil bis zum Jahre 1969, also auch während der Zeit der 
Großen Koalition, die somit keine Veränderung im Bestand 
der Ministerien brachte; hierbei nicht berücksichtigt sind aller· 
dings die Ministerien für den Verteidigungsrat und für Besan· 
dere Aufgaben wegen des geringen Personalbestandes, der 
diese Minister „ohne Portefeuille" auszeichnete. Mit dem 
Regierungswechsel 1969 jedoch ging ein Neuzuschnitt der 
Ressortabgrenzung einher: vier Ministerien wurden aufgelöst 
(BMSchatz, BMVertriebene) oder zusammengelegt (BM· 
Jugend und Familie; BMGesundheit), so daß die Zahl der 
Ministerien auf 17 absank. Ein Anstieg ergab sich ein letztes 
Mal im Jahre 1973, als das BMFT und die Ständige Vertre· 
tung in der DDR (oberste Bundesbehörde) gegründet wurden. 
Seit diesen Gründungen liegt die Zahl konstant bei 19 und hat 
sich auch nicht durch den Regierungswechsel von 1982 ge-

•ändert. 

Die Gründungsphase der Bundesrepublik und damit der Auf-
bau der obersten Bundesbehörden zeigt, daß von den klassi-
schen Ressorts (Außen, Justiz, Finanzen, Inneres und Vertei-
digung) zunächst das Außen- und das Verteidigungsministe-
rium fehlten, bedingt durch die spezifisch deutsche Situation 
im Jahre 1949. Soweit die Bundesrepublik auf den Gebieten 
der Außenpolitik und der Verteidigung tätig wurde, geschah 
dies im Bundeskanzleramt (z. 8. durch den Beauftragten des 
Bundeskanzlers für die mit der Vermehrung der alliierten 
Truppen zusammenhängenden Fragen)4• Das Wiederertan· 
gen von Kompetenzen und Souveränität in den beiden 
genannten Bereichen führt zur Gründung des AA 1951 und 
dem BMVg im Jahre 1955. Derorganisatorische Niederschlag 
von bestimmten Aufgaben, die speziell in der Nachkriegszeit 
zu erfüllen waren, zeigt sich ferner in den Ministerien für 
Vertriebene und den Marshall-Plan (später BMSchatz). 

: So speziell das Bundeskanzleramt, s. BT-Drs. 7/2887 v. 4.12.1974. 
Fachserie „Finanzen und Steuern" 
desamt. ' 

Reihe 4 hg vom Statistischen Bun-
' · 

3 
Nach Org~ni~tionsplänen des BMPost besaß es 1977 1 STS, 5 MD, 14 
~Dg sowie eine Präsidenten-Stelle; im Dezember 1982 eine MD-Stelle 

e_~r. Be! den folgenden Aussagen sind also jeweils für 1982183 dieseG 8ro en hmzuzurechnen! 
4 Vgl Sh'" V · . · c one, on der Reichskanzlei zum Bundeskanzleramt, Berlin 1968, 
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Der Aufbau d• BUndNminllterien nach 1949 vollzog sich 
kelnesfalll aus „dem Nichts". eondem konnte sich In weiten 
Bereichen aut bereits ll'Othandene Verwe/tJJngseinhelten als 
.Ka1mz111en· statzen. So gelten beispielsweise das Rechts-
amt des Vnnlgten Wh1schaftegebietes, <!as ZentraQusfiz-
a,nt fOr cle Brillsehe ZOne aowte die Rechtsabteilung des 
Underra!89 als Stamm des Bundesjuetlzministeriums. 
Etienso entstand das Bundesverkehrsministerium durch 
Umt>enenoong der Verwaltung für Verkehr am 6.10.1949. 
Weiterhin existierten bereite Verwaltungseinheiten In den 
Bereichen Ananzen, Wirtlchaft:, Landwirtschaft, Arbeit und 
Post Im Vereinigten Wirtschaftagebiet:5. 

Die zanr der nach 1~ neu geschaffenen Ministerien, sieht 
man von den .wrs~teten" GrOndungen dea AA und des 
BMVg ab, kann mit 6 als recht gering bezeiclvlet werden. 
Auch bei der ErrichbJng dieser neuen Mlnl8terlen konnte In 

·der Regal auf bereb vorhandene Abteilungen und Verwal-
t111geeinheiten zur0ckgegr1ffen werden. die auf diverse 
andere Ministerien verteilt waren. Deutliches Beispiel hierfür 
ist die gesamte Entwicklung des Bundesmlni8teriums für 
Jugend, Femllie und Gesundheit. Das BMFam wurde im 
Oktlblr 1963 errichtet und im Oktober 1957 durch Über-
nahme cle8 Bereiches .Jugendfragen" aus dem BMI zum 
BMFJ enweitert. ZUsatz.liche Aufgaben erhielt das BMFJ nach 
der RegieM191neubildung 1965 aus dem BMI und dem BMA. 
Zweites .Beln" dN spiteren BMJFG war das BMGes. das 
1962 errichtet wurde. Den Stamm dieses Ministeriums bildete 
die H::teillllg „Gesoodhaltswesen" aus dem BMI; hinzu 
kamen Atltgaben, die bisher vom BML. SMAtom und BMA 
enOllt worden waren. 
Die Geburtsstunde des BMJFG war echlieBlich der November 
1969, als BMFJ und BMGes zusammengelegt wurden. Hinzu 
kamen Teile der ehemaligen Abteilung "SoziaJweten" des 
BMI im Tauech gegen die waseerwirtac:haftlichen Kompeten• 
zen dea BMGes. Ait dieser Entwicklung sieht man mithin 
deutlich, wie wichtige Bereiche dar heutigen Innenpolitik 
(Soziales, G•undheit, Familie, Jugend) aus dem Innenmini~ 
lleritm, dem klassischen .polk:ey"•Ministerium, emeut aus-
(ifferenziert wurden. 
Bedeulendater Einschnitt in der Entwicklung der obersten 
Bu_ndelJbeMrden war der Regierungswechsel 1969, als zwei 
MIJlsterten aufgelöst und BMFJ und BMGes zusammenge-
legt wurden. Dies entsprach der in der Aegierungserldlrung 
vor den Mltgliedem <les Bundestag• am 28. 10. 1968 betOn• 
ten >blicht, die Zahl der Bundesministerien zu vermindern 
und .eine erste Flurbereinigung der RessortzustAndigkelten 
vorzunehmen." Dahinter standen u.a. seit 1969 in der Pro-

Verwaltungsreform angestellte 
die interministerielle Koordination zu verbes• 

tem8; die neue Koalltionsartthmetik erlaubte dies. 

Nach 1969 blieb die zahl der Ministerien konstant, bis 1973 
achlie8Iich du BMFT und die StAndige Vertretung der Bun-
desrepublik in der DDR eingerichtet wurden. Vergleichbar 
dem BPA ist die Ständige Vertretung eine oberste Bunde& 
bahOrde, die unmittelbar dem Bundeskanzler unterstellt ist 
und von einem Stastssekrellr geführt wird. Das BMFT ent-
U'ld aus der Abkoppelung des Forschungsbereiches aus 
dem BMBW, wobei .-izumerken ist, daß dar Bereich "For-
lehung• der Kem des BMBW (aus dem BMAtom) war und der 
Bildungsbereich erst 1969 verstlrtct worden war (u. a. durch 
einen fOr Bildung zuatAncligen zweiten beamteten Staats· 
eekrellr). Dessen verseR>stAndigung reflektiert die neuen 
Aufgaben im Bereich „Berufsbildung•• und beim kOOperatlven 

Verwalfunganmdschau 2185 53 
~erallsmua (Hochechulflnanzlerung, forschungsf6rderung, 
Bildungsplanung). . 

III. Die personelle Entwicklung nach Besoldungsgruppen 
Ale FOhrungsposlUonen im Verwattungebereich aer Bundes-
ministerien lind die StaabsMl«etlre (B 11) als administrative 
Leiter der Ministerien, Ministerialdirektoren (B 9) als Abtei• 
lungslelter, Ministerialdirigenten (B 6) als Unterabteilungslei• 
ter und Ministrialrlte (B3/ A 16) als Referats'lelter anzusehen. 

1. Stab/1/Mt dsr Staatssekretär-Stellen 
Tabelle 

Zahl der Planstellen* nach Jahr und Besoldungsgruppe 

" ohne BMPost und BPraaA 

MD 
B9 

1949 
29 47 

1951 15 
1950 13 

40 58 
45 791952 15 
51 87 

1954 16 
1953 15 

53 91 
55 93 

1956 16 
1856 16 

58 96 
1957 17 58 103 
1958 19 66 100 

67 1051959 19 
67 105 

1961 20 
1960 19 

68 112 
71 116 

1963 23 
1962 22 

72 124 
1964 23 72 129 

78 141 
1966 23 
1985 23 

80 151 
1967 25 82 156 232 

87 159 233 
1969 25 
1968 26 

87 166 239 
1970 22 91 183 511 
1971 22 

3 
91 189 5173 
93 194 816 

1973 23 
31972 22 

93 189 8364 
96 203 85541974 23 
95 203 859 

1976 24 
41975 24 

96 205 857 
1977 24 

2 
97 200 8382 
98 203 84221978 24 
98 205 845 

1980 24 
21979 24 

100 208 8582 
101 206 85621981 2-4 
102 206 8622 
101 207 857 

1982 23 
21983 23 

zuwacne 269In% 11 

l: 
MR 

276 
322 
445 
467 
477 
498 
502 
559 
579 
589 
605 
638 
655 
663 
674 
735 
877 
705 937 
708 941 
739 978 
576 1087 
602 1119 
311 1127 
315 1151 
337 1192 
344 1203 
388 1225 
342 1160 
350 1192 
362 1207 
384 1242 
384 1240 
388 1250 
385 1242 

39 360 

ATA 

3 
5 
7 
1 
4 

12 
13 
10 
9 

10 
9 
6 
9 

16 
6 
5 
5 
5 
7 
5 

10 
10 
12 
10 
13 
12 
11 
8 
9 

10 
11 
11 
10 
8 

t Vgl. Mor'N'/, Personal· und ~llik fm Übergang von der llizon«t-
zur SundesY9rl'lllllung (1947-1950), In: dn. (Hg.), Vfl!W~ 
~.Berlin 1977, S. 191-2"8. 

6 Siehe Era.ter eerk:hl der PAVR. 19(!9; 111g1111ein Slild.-:>pf, Resaortru· 
sehnill - G19•nsland der -al91dlendal v-•~·in: 
Die verwdunQ 9 (1916), 8. 1-18; Derlien, UIMOhen und Erfolg wn 
Slrllk!Uffllklfmlll1 im BIINlicll der Bunde•rtl!ilill'Urlg, In: tlöhret (Hu.). V•r-
w11tung,ntormtn und polllleotie Willlnldl•ft. Baden-&dM 1978. 
s.Q--87. 
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An der Spitze einer obersten BundesbehOnle steht als Leiter 
der Verwaltung der Staatssekretär. Oi~ ~hl ~er S~kre-
täre weicht jedoch von der Zahl der M1n1~ri~~ ab, ?a ein_er-
seits in der Anfangszeit der Bundesrepublik e1n1ge Mmiste~en 
keinen Staatssekretär hatten, andererseits einige Mlniste~en 
heute Ober zwei Staatssekretäre verfügen. Bei der Entwick-
lung der Gesamtzahl läßt sich ein Maximum in den Jahren 
1968169 mit 25 STS teststellen. Diesebhl 88'"!k dann_ 19~9/ 
70 organisationsbedingt auf 22 und pendelte si_;h ~hlleßll?h 
bei 23 ein. Diese Zahl blieb bis 1983 konstant . Wie bereits 
erwähnt, wurden einige Ministerien zunächst ohne STS aus-
gestattet. So erhie~ des BPA erst 1958 einen STS, das 
BMBW erst zwei Jahre nach seiner Gründung im Jahre 1957 
und das BMFJ 1957. Als erstes Ministerium verfügte das BMI 
über einen zweiten STS (1951). Im Jahre 1958 folgte das 
BMWi, 1961 das AA, 1967 das BMF, und 1970 bek~m ~as 
BMVg einen zweiten STS. Mit Ausnahme des BMJ zeigt sich 
die große Bedeutung der klassischen Ressorts somit auch an 
der Führungsspitze. zeitweise einen zweiten STS hatten das 
BK, das BML (1967/68 $oncleraLigabe)1\ das BMAi und das 
BMBW10. Die Regierung Kohl II hat für 1984 im Verteidigungs-
ministerium sogar einen dritten STS installiert. 
Sieht man von den personalpolitiach motivierten ad hoc Maß.. 
nahmen ab, so zeigt sich seit 1969 eine konstante Struktur-
bei gleichzeitiger Expansion der mittleren Leitungsebene. 
Dadurch hat sich die Leitungsspanne der STS aber nicht 
unbedingt vergrößert, stehen ihnen doch seit 1967 In einigen 
Ressorts bis zu zwei parlamentarische STS zur Seite. 

2. Kontinuierliche Zunahme der Ministerialdirektoren 

Für die Gruppe der Ministerialdirektoren läßt sich Ober die 
Geschichte der Bundesrepublik hinweg eine mehr oder weni• 
ger kontinuierliche zahlenmiißige Aufwärtsentwicklung fest-
stellen, die nur von einigen kleinen Sprüngen gekennzeichnet 
ist. Nach den großen Zuwächsen in der Aufbauphase der 
Ministerien bis etwa 1953, lassen sich sprunghafte Z4nahmen 
in den Jahren 1958 (plus 7) und 1965 (plus 6) festhalten, 
während der Regierungswechsel 1969 quantitativ keine sehr 
großen Veränderungen (plus 4) brachte, da zugleich - wie 
gesagt- einige Ressorts fusioniert wurden. Die Gruppe der 
Ministerialdirektoren unterscheidet sich in der quantitativen 
Entwicklung auch insofern von den anderen Spitzenpositio-
nen, als sie ihre Höchstzahl mit 102 erst 1982 erreichte. 
Insgesamt hat sich die Zahl der 89-Stellen um 248 % erhöht. 
Die B10-PlansteJJen, die erstmals 1970 auftauchen, ressorti&-

. ren im BPA und im BMVg. Im BPA handelt es sich hierbei um 
die beiden stellvertretenden Regierungssprecher, beim BMVg 
um Hauptabteilungsleiter, zuletzt nur noch Je eine Stelle. Die 
Ministerien mit der größten Zahl an Ministerialdirektoren sind 
des BMI mit 11, das M mit 10, das BMF und das BMVg mit je 
9 sowie das BMA mit 8. Keinen Beamten im Range eines 
Ministeriak:tirektors besitzt die Ständige Vertretung. Da Abtei• 
lungen cum grano salis Aufgabenblöcke bearbeiten. reflektiert 
die Zunahme der Ministerialdirektoren in erster Linie eine 
AU3differenzjerung einzelner Politikbereiche. 

3. Überproportionaler ZUWachs an Ministerialdirigenten 
Die Zahl der Ministerialdirigenten erreichte ihre Spitze im 
Jahre 1980 mit 208. Beginnend mit 47 im Jahr 1950, weist die 
quantitative Entwicklung der Unterabteilungsleiter nach der 
Aufbauphase sprunghafte Zuwächse in den Jahren 1965 
(plus 12) und 1970 (plus 17) auf. Abgeaehen von einer kurzen 
Unterbrechung der Ausdehnung Ende der fünfziger Jahre tritt 
eine Stagnation erstmals 1975 auf; eine Verminderung um 

fOnf Planstellen 1977. Die größte Zahl an Unterabtailungslel• 
tern bzw. Ministerialdirigenten weisen dae BMVg und das 
BMWI mit 23 auf gefolgt vom BMF (22), dem BMI (19) und 
dem M (17). Mit ~inem zuwachs um 340 % ~it 1960 fi~ die 
Zahl der 86-Stellen deutlich Ober der der Mmlsterla~1reklo-
ren, entspricht aber beinahe dem Zuwachs der Mlnlstenalrllis-
Stellen. 

4. Expansion und AutwertJJng der Reftlratalslter 
Bei den MinisterialrAten ist der erste große SJ)fung in der 

·zahlenmäßigen Entwicklung in der Aufbauphase (von 322 auf 
445) zu ver.zeichnen. Der nächste sehr große Zuwachs trat 
1966 ein (plus 142). Besonderes Merkmal der Gruppe der 
Ministerialrate ist die Trennung in die Besoldunf11f11'1JPP«1 
A16 und 83, die 1967 eingeführt wurde, als neben den 
bisherigen Ministerialrat der 63-Ministerialrat (.de luxe*) 
gestellt wurde. In der Folgezeit verschob sich das Vemll~is 
zwischen den Beeoldungsgruppen von A16 zugunsten 83 
(1967: 232 zu 705, 1970: 511 zu 576, 1983: 857 zu 385). 
Neben dieser Verschiebung nahm die Gesamtzahl weiter zu, 
wobei erneut das Jahr 1970 mit einem Plus von 109 hervor• 
sticht. Bis 1976 ging die Aufwärtsentwicklung weiter (1225), 
ehe im darauffolgenden Jahr erstmals ein Rückgang auf 1180 
Planstellen im Zuge von Sparmaßnahmen zu beobachlln ist, 
wobei alle Ressor1s von Kürzungen betroffen waren. Dieser 
Rockschlag ist jedoch schnell wieder kompensiert worden. 
Abgesehen von den struktUrellen Verbesserungen seit 1967 
verläuft der zuwachs an Ministerialrats-Stellen parallel zu 
dem der Dirigenten-Stellen - vermutlich, da die gemeinsame 
GeacMft8ordnung der Bundesministerien (§ 4 1GGOI) für 
die Bildung von Unterabteilungen 5 Referate vorsklht 

5. Quantitative Bedeutungslosigkeit der Angestelltenstelen 
Bei den außertarifllchen Angestellten, die ebenfalls Spitzen· 
positionen bis zum Abteilungsleiter einnehmen können, läßt 
sich keine gerichtete Entwicklung feststellen, da die Zltllen 
hAuflg schwanken. Die höchste Zahl an Planstellen fllr aus«· 
tarifliche Angestellte wurde 1963 mit 16 erreicht, und sie liegt 
jetzt bei durchschnittlich 10. Die größte Zahl von ATA hatte 
stets das BPA, und es läßt sich vermuten, daß diese Form der 
Anstellung vor allem bei solchen Positionen Anwendung fin· 
det, die aus fachlichen und politischen Gründen mit Nlcht-
Laufbahn-Beemten besetzt werden sollen, z. B. Personen aus 
der Industrie oder den Parteiapparaten, die nur befristet in der 
Verwaltung tätig sind11 . 

IV. Phasen der Peronalentwicklung 
Vergleicht man die Entwicklung der einzelnen Beeoldungs• 
gruppen der administrativen Führungsspitze und faßt man 
diese zusammen, so lassen sich einzelne Phasen der Perso· 
nalenbvlcfdung parallel bei allen Gruppen mit Ausnahme der 
Staatssekretäre feststellen (s. Graphik). So kann man die Zelt 
b/$ etwa 1953 mit den großen Zuwachsraten wohl als Aufbau· 

1 Alle Angll:>en ohne BMPost sowto BPräsA; In letzterem llfflliert 1 STS. lm 
BMPo!t bll S'1974 2.STS. 

' STS Mercker als permnalpolltlSche Maßnahme naeh Bildung de!' Gl'Ol!e11 
Koalition. 

• 1978 für die spätere parlamentarische Stutssekrellrln Im BMA NO 
Fuehs. 

'° FOrden Bereich Fol'llehungund Tec:tlnologie 1969. 
11 

Hiervon zu unterscheiden ist die begrenzte BelChltllgung als ~ltllr 
naoh el<temer Rekrutierung vor der anschließenden Veri:INnltUl'O: in die' 
sen Fällen werden BMmltnsblllen llldlglich umgewandett. 
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rnase bezeichnen. D19 hOchste Zunahme war hier bei den 
Minlsterialdirigenten zu verzeichnen, die sich allein 1952 um 
23 wnnehrten, während die Zahl der Planstellen der Minlste--
nalrtte sich um 123 ~11'1:öhte, ein Zuwachs, der nur 1966 
übertroffen wurde. Bei den Ministerialdirektoren verlief die 
Entwicklung Insgesamt etwas gleichm!8iger, doch kann auch 
hier die Zeit bis 1953 mit hohen Zuwachsraten als Aufbau-
phase beZtichnet werden. Im Jahr 1861 war auch hier der 
grOBle zuwachs mit 11 Planstellen zu verzeichnen. In der 
Fol~t verlief die Personalentwicklung bis 1964 insgesamt 
ruhiger; der Personalbestand nahm zwar kontinuierlich zu 
en9Cht& Jedooh nicht mehr die hohen Zuwachsraten de~ 
Anfangszeit. Die Jahre 1957158 bilden eine Ausnahme mit 
emttUt h6heren Zuwachsraten, vor allem bei den Ministerial• 
direlclo1'9n, wobei 1958 allein im AA die Zahl der B9--Stellen 
sieh um drei erhöhte. 

Jährlicher Zuwachs an Planstellen nach Besoldungsgruppen 
1950-1983 

„ tl 

• 

71 

: lN ' 
i i „ 
ii 

11 

Die Phase der insgesamt ruhigen und kontinuierlichen Ent• 
i.lcktung dauerte dann bis etwa 1964/85 an, als die zuwachs· 
raten wieder in die Höhe schnellten. Waren an dem zuwachs 
vor allem der Jahre 1965166 Blfe Ministerien beteiligt, so fallen 
doch besonders die hohen Zuwachsraten von BMVg, BMF 

und BMWi auf, aber auch BMA, BMZ und BMBau hatten im 
V~rhAttnis zu: bisherigen Personalstärke an der Führungs­
spitze erhebliche Ausweitungen zu verzeichnen. Mögliche 
Erklärungsansätze für diesen Anstieg wären · die Zunahme 
staatli~her Aufgaben in den sechziger Jahren angesichts wirt-
schaftlicher und gesellschaftlicher Friktionen, sowie auch dar• 
aus folgend der Beginn des .Planungszeltalters". 
Neben dieser obiektiven Er1dlrung bietet sich aber auch eine 
eher subjektive an: Wl9 für die Ministerialrtte strukturelle 
Verbesserungen zu verzeichnen waren, so bedeutet die 
Schaffung von 86· und 89-Stellen natürlich auch, daß Auf• 
stiegsmöglichketten und damit Anreize/Belohnungen ent• 
standen. 
Das nächste einschneidende Datum bildete das Haushalts• 
jt!lhr 1970, als nach dem Regierungswechsel die Zahl der 
Planstellen deutlich anstieg, obwohl vier Ministerien aufgelöst 
worden waren. Die deutlichste Aufwertung erfuhr dabei, auch 
quantitativ, das Bundeskanzleramt, wobei die Zahl der Mini-
sterialdirigenten von 5 auf 12 erhöht wurde, die 2ahl der 
Ministerialräte von 18 auf 30. Große Zuwächse hatten eben-
falls das BMI und das BMF zu verzeichnen, wobei sich ein Teil 

· der neuen Planstellen aus der Übernahme der Abteilungen 
des BMVertriebene bzw. des BMSchatz erklärt. Im Verhältnis 
zur vorhandenen Personalausstattung erlebte auch das 
BMBW eine .deutliche Erweiterung, vor allem wegen des 
Ausbaus des Bildungsbereich.es (u. a, zweiter STS). Bemer-
kenswert an der weiteren Personalentwicklung ist, daß die 
Zuwachsraten bereits 1971 wieder auf ein „normales" Maß 
sanken. Dieses konttnuierliehe Wachstum hielt bis Mitte der 
siebZiger Jahre an, als dann die Zahl der Stellen stagniert und 
1977 erstmals bei den Ministerialdirigenten und Ministerial-
räten zurückgeht, wobei alle Ressorts betroffen sind, Zwar 
waren auch in der Folgezeit leichte Zunahmen zu verzeich• 
nen, doch war die Personalentwicklung in den achtziger Jah-
ren bisher vom Wechsel zwischen leichter Zunahme und 
leichtem Rückgang gekennzeichnet. 
überblickt man den gesamten Zeitraum seit Abschluß der 
Aufbauphase 1953, so drängt sich als Erklärung für die mar-
kanten Jahre 1957/58, 1965166 und 1970 neben Wandlungen 
des Aufgabenbeetandes und Schafftlng von Beförderungs­
möglichkeiten eine weitere Hypothese auf: die BHdung von 
neuen Reglerungskoalltfonen, deren Personalbedarf sich 
i. d. R. stellenplanmäBig erst im Folgehaushalt decken läßt. 
Überfl0asig zu betonen, daß diese drei Ursachen interdepen• 
dent und als Erklärungen miteinander kompatibel sind. 

V. Die Entwicklung In einigen Ministerien 
Das Bundfilskanzleramt war bis 1969 eine relativ kleine 
Behörde; dies zeigt sich vor allem an der geringen Zahl von 
Abteilungen und Unterabteilungen. Der relativ hohe Personal-
stand in der ersten Hälfte der füntziger Jahre geht vor allem 
auf das Personal des „Beauftragten des Bund86kanzlere: für 
die mit der Vennehrung der alliierten Truppen (,,Dienststelle 
Blank") zusammenhängenden Fragen" zurück. Mit der Grün· 
dung des BMVg verringerte sich folglich auch der Personalbe-
stand des BK. Den entscheidenden personellen „Durch· 
bruch" er1ebte das BK nach ~em ~egierungswechsel ~9~. 
Erklären IA8t sich dieser Anstieg mit der Bedeutung, die die 
SPD/FDP-Koalition dem Bundeskanzleramt als zentralem 
Steuerungs- und Kontrollorgan der Regierungspolitik (vor 
allem der Reform· und Ostpolitik) beimaB12

. 

11 :zu BM Ehmkes p9n,onelpolllk li•h• krlllcn SHmar,n, E"tza..t.ta Bur,. 
dNkl.rizlenimt. Denl<WOrdlQk•lten eines Person11lr11tsvorsitzenden, 1975. 

https://Bildungsbereich.es


56 Verwaltungsrundschau 2185 

Das Auswärtige Amt ist durch eine kontinuierliche Personal-
entwicklung ohne dramatische Sprünge, (auch 1970 nicht) 
gekennzeichnet. Eine Erklärungsmöglichkeit dürfte der große 
Personalkörper des Auswärtigen Dienstes darstellen, der 
Raum für Personaldispositionen bietet und anders als das BK 
auch die Möglichkeit hat, ab Besoldungsgruppe A 16 nach 
§ 36 BBG in den einstweiligen Ruhestand zu versetzen1

3
. 

Das Innenministerium. besaß bereits 1951 zwei Staatssekre-
täre und war als klassisches Ressort am meisten von organi-
satorischen Veränderungen in Form von Abgabe und Auf-
nahme verschiedener Abteilungen betroffen. So beispiels-
weise bei der Gründung des BMFam und des BMGes oder bei 
der Auflösung des BMVertriebene. Auffällig an der Personal-
entwicklung des BMI ist vor allem der Sprung 1970 sowie die 
hohe Zahl der Abteilungen, die auf die Ausdifferenzierung des 
Umweltschutzbereichs zurückzuführen ist. 

In den Ministerien der Finanzen und für Wirtschaft fällt in . 
erster Linie die große Zahl von Ministerialdirigenten auf. Die 
Personalentwicklung verlief im BMWi aber insgesamt kontinu-
ierlicher als im BMF. Hatte das BMWi schon im Jahr 1966 bei 
der Übernahme durch BM Schiller (SPD) einen großen 
Anstieg zu verzeichnen, war dies beim BMF erst 1970 nach 
dem Regierungswechsel der Fall. 

Das Verteidigungsministerium wurde 1955 gegründet und 
ging, wie gesagt, aus der Dienststelle Blank hervor, konnte 
also schon auf einen Personalstamm zurückgreifen14. Die 
Personalentwicklung verlief insgesamt recht kontinuierlich, 
wobei ein Schub 1964--1966 stattfand. Ein auffälliger 
Zuwachs 1970 war nicht zu erkennen; das BMVg erhielt 
jedoch in qiesem Jahr einen zweiten Staatssekretär 15 . 

13 Siehe Derlien, Zum ei.nstweiligen Ruhestand politischer Beamter des Bun-
des 1949 bis 1983, DOV 1984, S. 689-699. . 

14 
Etwa 1400 Mitarbeiter; vgl. S. Mann, Das Bundesministerium der Verteidi-
gung, 1971, S. 11. 

15 1984 einen dritten. 




